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Was werfen wir weg? Was heben wir auf? 

Der Umgang mit übriggebliebenen, ausge-

schiedenen, nicht mehr benötigten Dingen 

ist Teil gesellschaftlicher Normen und Mög-

lichkeiten. Aber er ist nicht unveränderlich. 

Der Blick auf Reste und Abfälle lässt sich 

schärfen, neue Wertmassstäbe entstehen. 

Am besten bereits im Kindesalter. Bettina 

Schneider Weder aus Stein ist Theater-

päda  gogin und hat auf Anregung der Kul-

turagentin Jelena Moser mit einer Pri-

marschulklasse den Recyclinghof in Gais 

er forscht: «Mit den Kindern haben wir 

unter sucht, wie Dinge tönen, die wegge-
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rungen Wissen entsteht und Lernprozesse 

beginnen.» Das gilt auch für das Publikum 

und wirkt in den kleinen, oft un beachteten 

Dingen: «Meine Arbeit ist nah an dem, was 

besteht. Ich versuche, Alltäg liches perfor-

mativ umzusetzen.» 

Die Ästhetik des Alltäglichen, des Über-

sehenen oder Liegengebliebenen ist auch 

für Maria Tackmann zentral. Die Künstlerin 

lebt seit drei Jahren in Wald, ist jedoch mit 

ihrer künstlerischen Arbeit nicht ans hei-

mische Atelier gebunden: «Ich arbeite stets 

vor Ort mit dem, was mich umgibt. Ziehe 

ich weiter, lasse ich gefundene Dinge zu-

rück.» Nicht immer ist es leicht, etwas ge-

hen zu lassen, auch für Maria Tackmann: 

«Ich bin viel unterwegs. Dinge anzuhäufen 

widerspricht dem. Jedoch kann es schwie-

rig sein loszulassen, wenn Arbeit in etwas 

steckt. Ich versuche, diese Ambivalenz in 

Ausstellungen zu thematisieren. Ausser-

dem kann man loslassen üben.» Zumal die 

Künstlerin darauf vertrauen kann, dass es 

überall Arbeitsmaterial gibt: «Ich reise oft 

mit Nichts an. Das ist einerseits aufregend, 

worfen wurden. Wir ha-

ben die Schönheit von 

Rost angesehen. Wir ha-

ben die Gerüche analy-

siert: Was empfinden wir 

als angenehm und was 

nicht? Es geht bei dieser 

Arbeit um eine andere Art von Aufmerk-

samkeit.» Inhaltlicher Ausgangspunkt wa-

ren «Die Olchies» von Kinderbuchautor Er-

hard Dietl: «Sie leben auf dem Müll und 

finden gut, was wir eklig finden. Dank die-

ser Figuren konnten wir Verschiebungen 

üben und Prägungen hinterfragen: Riecht 

beispielsweise ein Flaschencontainer wirk-

lich eklig? Es geht darum, Glaubenssätze 

zu hinterfragen. Wie konform muss die 

 Gesellschaft sein?» Diese Arbeit wirkt weit 

übers momentane Tun hinaus: «Die Be-

schäftigung mit einem Thema ist für mich 

nachhaltig, wenn durch ästhetische Erfah-
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andererseits habe ich immer die Gewiss-

heit, etwas zu finden. Das ist sogar in Mo-

naco gelungen.» Maria Tackmann hat dort 

mit Studierenden gearbeitet und war durch-

aus skeptisch, was sich in dem herausge-

putzten Kleinstaat überhaupt anbietet. 

Aber selbst dort bleiben Sachen liegen: «Es 

war erstaunlich, welch individuelle Samm-

lungen zusammengetragen wurden.» So 

eine Sammlung kann ein Ausgangspunkt 

sein, um persönliche Prozesse anzuregen: 

«Es geht darum zu sichten, zu schauen, zu 

entscheiden, was mit dem Gefundenen pas-

sieren kann.» Bei der Arbeit mit Kindern ist 

das nicht anders: «Aktuell arbeite ich in 

Wald im Rahmen eines Freizeitkurses von 

«Krakreativ» mit zehn  Kindern. Auf unse-

ren Streifzügen finden 

die einen Blätter, Zweige 

oder Blüten, die anderen 

finden Müll.» Die Künst-

lerin greift in diese 

Sammlungen nicht ein: 

«Die Kinder beschäfti-

gen sich selbst mit ihrer 

Sammlung. Sie dürfen sich von ihrem Blick 

lenken lassen und auswählen. Aus allem 

kann etwas entstehen. Auch aus Glasscher-

ben oder Zigarettenstummeln.» Wichtig sei 

zweierlei: Es wird nicht gewertet und der 

Blick sollte offen bleiben. ks
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